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1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
47. Sitzung am 28. Mai. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11%, Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: von Roon, 
Geh. Regierungsräthe v. Puttkammer, Ribbeck und Dr. 
Michaelis ꝛc. 

Die Bänke des Hauſes ſind ſpärlich beſetzt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung find Wahl- 
prüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Hirſch und Prinz Hand- 
jery werden für gültig erklärt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung über den Antrag der Abgg. Hagen 
und Genoſſen wegen der Bundespräſidialverordnung über 
die Kommunalſteuern der Militärs und die über den- 
ſelben Gegenſtand eingegangenen Petitionen. 

Die 6. Kommiſſion, welche dieſen Antrag vorbe- 
rathen hat, ſtellt folgende Anträge: „zu erklären: 1) 
daß, abgeſehen von andern beachtlichen Bedenken, Art. 
61 der Verfaſſung ſich nur auf die bei Publikation der 
letzteren bereits vorhanden geweſene preußiſche Militär- 
Geſetzgebung bezieht und beziehen kann, nicht aber auf 
ſolche preußiſche Milſtärgeſetze oder Verordnungen, die 
erſt nach Publikation der Verfaſſung erlaſſen worden 
ſind, oder erlaſſen werden. 

2) daß das Verhältniß des Militärs zu den Kom- 
munalſteuern einer geſetzlichen Regelung im Sinne der 
Einheit des Bundesheeres bedarf.“ 

Die Kommiſſion beantragt ferner die Annahme 
folgenden Geſetz-Entwurfes: Einziger Arkikel: „Die in 
den einzelnen Bundesſtaaten bis zum Erlaß der Ver- 
ordnung vom 22. Dezember 1868 geltend geweſenen 
Geſetze und ſonſtigen Beſtimmungen hinſichtlich der Her- 
anziehung der Militärperfonen zu den Kommunal-Ab⸗ 
gaben treten bis zur anderwelten geſetzlichen Regelung 


1 ihrer Vertragspflicht unter Aufhebung jener Verordnung 


wieder in Kraft.“ 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 

1) Vom Abg. Hagen: Der Reichstag wolle 
beſchlleßen zu erklären: 1) die Verordnung des Bun 
des-Präſidiums vom 22. Dezember 1868, betreffend 


die Einführung der in Preußen geltenden Vorſchriften 
über die Heranziehung der Militärperſonen zu Kommu- 


nal-Auflagen ine ganzen Bundesgebiet (Bundesgeſetzblatt 
de 1868 Nr. 35) iſt durch den Artikel 61 der Bun- 
desverfaſſung nicht gerechtfertigt; 2) die Verordnung iſt 
daher, inſofern fie der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstags entbehrt, als eine 
rechteverbindliche Norm für die einzelnen Bundesſtaaten 
nicht zu erachten; 3) den Bundeekanzler aufzufordern, 
die Zurückziehung der Verordnung vom 22. Dezember 
1868 herbeizuführen. 

2) Vom Abg. Graf Schulenburg-Beetzen⸗ 
dorff: Der Reichstag wolle beſchließen: in Erwä⸗ 
gung, daß a. die Verordnung vom 22. Dez. 1868 
in ihrer Faſſung durch die Bezugnahme auf die Ver⸗ 
ordnung vom 23. September 1867 zu formalen Be- 
denken Veranlaſſung geben kann, in fernerer Erwägung, 
daß b. nach der ausdrücklichen Erklärung des Bundes- 
kanzleramts bei Erlaß der Verordnung nur die Abſicht 
obgewaltet hat, die älteren preußiſchen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über kommunale Beſteuerung der Militär- 
perſonen, nach Maßgabe des Art. 61 der Verſaſſung, 
in dem geſammten Gebiete des norddeutſchen Bundes 
einzuführen, in Erwägung endlich, daß ©. die angezogene 
Verordnung vom 23. September 1867 in der That 
materiell weſentliche Aenderungen und insbeſondere Er- 
ſchwerungen dieſer älteren preußiſchen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gegenüber den Kommunen nicht enthält; 
I. über den Antrog des Abg. Hagen und Genoſſen 
(Nr. 47 der Druckſachen) zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen; II. den Herrn Bundeskanzler aufzufordern, zur 
Beſeltigung aller Bedenken die in Preußen am 1. Juli 
1867 gültigen Geſetze und Beſtimmungen über Heran- 
ziehung der aktiven und nicht aktiven Militärperſonen zu 
Kommunallaſten, nach Maßgabe des Art. 61 der Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes, ſeltens des Bundes- 
präſidiums im Wortlaut ohne Bezugnahme auf die 
Verordnung vom 23. September 1867 anderweit für 
das geſammte Gebiet des norddeutſchen Bundes zu 
publiziren und reſp. in demſelben einzuführen. 

3) Von den Abgg. von Forckenbeck, Graf 
Schwerin, Bennigſen: Der Reichstag wolle ſtatt 
Nr. 3 des Kommiſſionsantrages Folgendes beſchließen: 
den Bundeskanzler aufzufordern zur anderweiten Rege- 
lung der kommunalen Beſteuerung der Militärperſonen 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen das mili- 
täriſche Dienſteinkommen der aktiven Milſtärperſonen des 
norddeutſchen Bundes von der Beitragepflicht zu den 
direkten Kommunalſteuern befreit werde, alle anderen 
Befreiungen der Militärperſonen von der Beitragspflicht 
zu den kommunalen Steuern aber aufgehoben werden. 

4) Vom Abg. Fries: Der Reichstag wolle be- 
ſchließen: an Stelle des Kommiſſionsantrages unter 3 
(Seite 20 des Berichtes), den Herrn Bundeskanzler 


aufzufordern, die Zurücknahme der Verordnung vom 22. 


—— ̃ — . —— . ͤ—————— — Eꝗ—ẅ Een,4,42222,..004=. vv vv u u nn nn nn nn nennen 


Dezember 1868 zu veranlaſſen und dem Reichstage dies auch mit den Kommunalſteuern der Fall iſt. (Bei- ſpätere Zeiten eine Verſtändigung verbittern und er⸗ 


ein Geſetz über Heranziehung der Militärperſonen zu 
Kommunalliſten vorzulegen. 

5) vom Abg. v. Sänger als Unteramendement 
zu dem Antrage v Forckenbeck: ein zweites Alinea 
hinzuzufügen, wonach die Penſionen derjenigen Militär- 
perſonen, die im Kriege dienſtunfähig geworden ſind, 
dem ſteuerfreien Dienſteinkommen der aktiven Militär- 
perſonen gleich erachtet werden ſollen. 

Der Referent der Kommiſſton, Abg. Stephan! 
(Leipzig) rechtfertigt die Anträge der Kommiſſion, erklärt 
ſich aber entſchieden gegen die Anträge des Grafen Schulen⸗ 
burg und Hagen, gegen den letzteren wegen der Num- 
mer 2 desſelben, die eine Aufforderung zum Unge⸗ 
horſam enthalte. Der Fries'ſche Antrag ſei zu unbe⸗ 
deutend; eventuell würde er für den Antrag v. Forcken⸗ 
beck ſtimmen. 

Der Antragſteller Abg. Hagen führt aus, daß 
nach Art. 61 der Bundesverfaſſung in dem ganzen 
Bundesgebiete die geſammte preußiſche Militärgeſetzgebung 
eingeführt werden ſollte, daß aber die Verordnung vom 
22. Dezember 1868 Beſtimmungen einführe, die etwa 
drei Monate nach Publikation der Bundesverfaſſung 
erlaſſen ſeien. Durch jene Beſtimmungen, die nicht 
einmal für den ganzen preußiſchen Staat, ſondern nur 
für die neuen Provinzen erlaſſen ſeien, werde in das 
Recht der Kommunen eingegriffen. Durch die Verord⸗ 
ordnung werde das Recht der Volksvertretung zur Theil- 
nahme an der Geſetzgebung vertagt und es handle ſich 
um dle Wiederherſtellung des geſtörten Rechtsgefühls 
und des Rechtszuſtandes. Er empfehle ſeinen Antrag. 

Bundeskommiſſar Kriegsminiſter v. Roon: Ge- 
ſtatten Sie mir in meiner Eigenſchaſt als Vorſitzender 
des Militär⸗-Ausſchuſſes des Bundesraths einige Worte 
in der zur Debatte ſtehenden Angelegenheit. Was die 
elgentliche Rechtsfrage anlangt, ſo will ich dieſelbe in 
dieſem Augenblicke nicht erörtern, weil ich glaube, daß 
der Bundesrath geeignetere juriſtiſche Vertreter hat. Ich 
will nur über die verſchiedenen Anträge einige Bemer⸗ 
kungen machen. Ich habe nicht die Abſicht, dieſe 
Frage in irgend einer tragiſchen Weiſe zu löſen. Man 
könnte ohne Emphaſe darauf verweilen, daß der Reichs⸗ 
tag, der norddeutſche Bund doch nur möglich geworden 
iſt, durch die Anſtrengungen der Armee, aber ich führe 
dies hier blos an sine ira et studio. Ich verwahre 
mich vor jeder tragiſchen Auffaſſung um ſo mehr, als 
auch in dieſer Frage Recht doch Recht bleiben muß. 
Die Befreiungen von Kommunalſteuern ſind in der 
Armee ein altgewohntes Recht, welches ihr wohl ver⸗ 
liehen ſein mag mit Rückſicht auf das Gehalt und zur 
Vermeidung der Kontroverſen, die daraus entſtehen könn⸗ 
ten, wenn die Militärperſonen Mitglieder der Gemeinde 
ſein ſollten, ohne Rechte zu haben. Wenn nun in den 
einzelnen Bundeskontingenten die Militärperſonen die 
Befreiung von der Kommunalſteuer nicht genießen, ſo 
ſoll daraus die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Rege⸗ 
lung dieſer Verhältniſſe deduzirt werden. Ich glaube 
m. H., daß es doch unmöglich ift, daß ſich die Haupt- 
maſſen der Armee in Bezug auf ihre Rechte und 
Pflichten ſollen beeinfluſſen laſſen von dem hinzugelom⸗ 
menen kleineren Theile. Weil nun ii gend eine kleine 
Stadt die Abgaben nicht gut miſſen kann, darum ſoll 
die ganze preußiſche Armee ein Recht verlieren, welches 
ſo alt iſt als ſie ſelbſt. Wenn der Reichstag ein 
ſolches Geſetz beſchließen ſollte, jo würde die Armee ge- 
horſam ſein und ſich fügen; aber ſie wird nicht die 
Befriedigung haben, welche ſie bei anderen Geſetzen ge- 
wöhnlich hat. Die Frage dreht fi um den einen 
Punkt, ob die Verordnung vom Dezember 1868 zu 
Recht erlaſſen iſt. Die Herren verneinen dies. Ich 
bin der Meinung, daß die Mechtsbeſtändigkeit dieſer Ver⸗ 
ordnung ganz unanfechtbar iſt. Die Publikation dieſer 
Verordnung mag formell fehlerhaft ſein; materiell iſt ſeo 
ts nicht. Das Amendement Graf Schulenburg drückt 
dieſen Gegenſtand aus; ich würde mich demſelben 
gegenüber alſo nicht abſolut ablehnend zu verhalten 
brauchen. 

Bundes⸗Kommiſſar Geh. heſſ. Leg.⸗Rath Hof- 
mann: Eine vollſtändige Uebereinſtimmung in der vor- 
liegenden Frage beſteht, wie ich mit Bedauern konſtattren 
muß, unter den verbündeten Regierungen nicht. (Hört! 
hört!) Als die Verordnung vom Dezember 1868 er- 
laſſen wurde, entſtanden Bedenken darüber, ob die Ver⸗ 
ordnung zu Recht erlaſſen ſei. Es erfolgten Anträge, 
Interpellationen, welche alle die Richtung hatten, der 
Verordnung die Rechtsbeſtändigleit zu beſtreiten. Die 
heſſiſche Regierung lonnte ſich nicht verhehlen, daß er⸗ 
hebliche Bedenken gegen die Rechtsbeſtändigkeit obwalteten. 
Sie legte ihre Gründe dem Herrn Bundeskanzler dar, 
die Gründe, welche dieſer für die Rechtsbeſtändigkeit der 
Verordnung vorführte, haben die heſſiſche Regierung 
nicht von ihrer Ueberzeugung abzubringen vermocht und 
die Verhandlungen im Reichstage und der Inhalt des 
Kommiſſionsberichtes haben ſie in ihrer Anſicht beſtärkt. 
(Hört! hört!) Meine Regierung geht von der Ueber- 
zeugung aus, daß ebenſo wie die Beſteuerung der Mi⸗ 
litärperſonen ein Gegenſtand der Civil-Geſetzgebung iſt, 


zudehnen. 


zuſteht. 


iſt für die Erledigung der Sache im Sinne der Ber- 


ordnung angeführt, daß ein Bedürfniß vorliege, dieſen Antrag des Abg. Graf Schulenburg empfohlen, wird 


Gegenſtand für das ganze Bundesgebiet zu regeln. Es 
wäre nun meiner Anſicht nach in einer Richtung hin, 
wo das Bedürfniß vorliegt, die Sache leicht unter den 
Bundesregierungen zu regeln geweſen, auf der anderen 
Seite aber iſt auch ein ſehr dringender Grund vorhan⸗ 
den, daß das preußiſche Verhältniß nicht auf die ande- 
ren Bundesſtaaten ausge dehnt werde. Die Laſten, welche 
dem norddeutſchen Bunde durch die Einführung des 
preußiſchen Militärſyſtems erwachſen, ſind bereits ſo groß, 
daß ich glaube, man hat wohl Urſache, die ſchwächeren 


fall.) Was die materielle Seite der Frage betrifft, ſo ſchweren. 


dorf wird mit 125 gegen 88 Stimmen abgelehnt, der 


(Beifall.) 
Nachdem der Abg Wagener (Neu-Steltin) den 


die Diskuſſion geſchloſſen. 

Der Antragſteller Hagen und der Referent Stephani 
nehmen noch einmal das Wort, worauf zur Abſtimmung 
geſchritten wird. 

Der Antrag des Abg. Graf Schulenburg⸗Beetzen⸗ 


mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. — 
monatlich 12½ Sgr., 9 


Antrag des Abg. Hagen wird mit 137 gegen 73 


Stimmen abgelehnt. 


Theile, die hinzugetreten ſind und jetzt erſt dieſe Laſten 


kennen lernen, etwas zu ſchonen. (Sehr wahr!) Die 
Laſten werden getragen, weil man einſieht, daß ſie noth⸗ 
wendig ſind und weil es die Sicherheit des Vaterlandes 
erheiſcht, aber die in Rede ſtehende Frage hat mit der 
Sicherheit des Staates nichts zu thun. Ich will mir 


nicht ein Urtheil erlauben, wie in Preußen der Gegen- 


ſtand künftig ſein ſoll, aber das muß ich ganz enſchieden 


Amendement Fries wird demnächſt wiederum namentlich 
abgeſtimmt, und beide werden mit 126 gegen 86 Stim- 


(Letzteres jedoch nur eventuell.) 


Die Nr. 1 und 2 des Kommiſſions - Antrages 
werden angenommen, ebenſo das Amendement Fries. 


Ueber das Amendement v. Forckenbeck mit dem 


men abgelehnt. \ 
Der von der Kommiſſion vorgeſchlagene Geſetz⸗ 


behaupten, — und ich möchte es der ernſteſten Erwä⸗ 


(Lebhafter Beifall.) 


ſtehenden Einrichtung handelt, über welche nach Art. a 
der Bundesverfaſſung dem Bundespräſdium das Recht 
(Beifall.) f 


ſionsantrag. 


Abg. Frhr. v. Moltke: Die Steuerfteiheit exiſtire 


gebühren befreit. (Hört, hört!) Alſo in einer Republik 
ſei der Gedanke einer Steuerfreiheit etwas ganz jelbit- 
verſtändliches. 
gegenüber ohne alles Recht, fie hätten nicht mitzuſprechen 
über die ſtädtiſche Verwaltung. 
gleichgültig, ob die Stadt ein Rathhaus oder eine Bade⸗ 
anſtalt baue. 
in ein Militärlazareth, nicht die Stadt, ſondern der 
Militärfiskus hate für ihn zu ſorgen. 
ſei ein Gaſt der Stadt, aber nicht ein Gaſt, den man 
mit Geſchenlen entlaſſe, ſo dern ein Gaſt, der ſeine 
Rechnung bezahle. Das Militär ſei ein Theil des Volles 
und man babe nicht nöthig, ihm erſt eine Steuer auf- geboren, woſelbſt ſein Vater Stiftsprediger war. 
zuerlegen, um ihm dies zum Bewußtſein zu bringen. zehn Jahre alt, bezog er die Univerſität Bonn, um ſich 
Hätten die Städte die Garniſonen nicht, jo würden ſie philoſophiſchen und orientaliſchen Studien zu widmen. 
das Doppelte und Dreifache für die Polizei bezahlen Noch nicht der Hochſchule entwachſen, bearbeitete er einen 


Militärperſonen ſtänden der Kommune 
Es ſei ihnen auch 


Werde der Soldat krank, ſo komme er 


müſſen. 


Abg. v. Forckenbeck: Durch die Erklärung des 
Vertreters der heſſiſchen Regierung ſeien die Schwierig- 
keiten der Regelung dieſer Sache nicht erleichtert, ſon⸗ 


Opernhauſe bei. 
(Sehr wahr!) Meldungen und die gewöhnlichen Vorträge entgegenge⸗ 
Aus dieſem Grunde glaube ich auch, wird die Ausſicht, nommen und ſchloß ſich hieran eine mehrſtündige Kon 
welche der Vorredner eröffnet hat über eine leichte Ver- ſeilſitzung. 
ſtändigung in dieſer Materie, eine ziemlich entfernte ſein, des Minifterpräfidenten Grafen Bisn arck dem neu er 
um jo mehr, als es ſich um die Erhaltung einer be- nannten ſpaniſchen Geſandten Dr. Rascon die nachg 


) 


in den meiſten übrigen Staaten. Nur in Amerika nicht. Poſſenhofen, dem Schloſſe des Herzogs Mar, 
Der nordamerilaniſche Lieutenant beziehe aber 120 Thlr., troffen und gedenkt hier einen achttägigen Aufenthalt 
der preußiſche 26 Thlr. (Hört, hört!) In der Schweiz nehmen. 8 
ſeien alle im Militärdienſt ſtehenden Peeſonen von der 
Zahlung aller Art von Steuern, Abgaben und Konjum- 


entwurf wird ebenfalls abgelehnt, es ſind ſomit nur die 
Nr. 1 und 2 der Kommiſſionsanträge angenommen. 


Die über dieſen Gegenſtand eingegangenen Petitio- 


gung des Bundespräſidiums anheimgeben — daß es im nen werden dadurch für erledigt erklärt. 


Intereſſe des Bundes nicht nöthig, ja ſogar ſchadlich 


Damit ſchließt die Sitzung um 4 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Mai. Se. Majeſtät der König 


Geſtern Vormittags wurden zunächſt 


Nachmittags ertheilte der König im Beiſel 


uchte Antrittsaudienz und kehrte nach dem Dine 


nach Schloß Babelsberg zurück. — Der König hat die 
Inſpeltionsreiſe nach Hannover, Bremen sc bis 
Abg. Ackermann erklärt ſich fur den Kommis- 13. Juni aufgeſchoben. Die bisherigen Arrangement 
bleiben unverändert. f 


— Die Königin-Wittwe it am 26. d. M 


| — Der Kronprinz und der Prinz Friedrich Kar 5 
ſind von den Inſpektionsreiſen geſtern Abend nach Pols- 


dam zurückgekehrt. 


und die Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein treffen, 
wie wir hören, am 14. Juni auf Schloß Fiſchbach in 
Dort nehmen bald darauf der Prinz 


Schleſien ein. 8 
Admiral Adalbert, der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig 


— Die Königin⸗Wittwe von Baiern, der Prinz 


und der Prinz Heinrich von Heſſen Aufenthalt; bis 
Ende Juli werden die hohen Verwandten dort ver⸗ 


Das Militär | weilen. 


— Der geftern Mittag verſtorbene Profeſſor der 


Theologie, Dr. Ernſt Wilhelm Hengſtenberg iſt am 20. 
Oltober 1802 in Fröndenberg an der Ruhr bei Unna 


arabiſchen Schriftſteller, Amrulleiſi Moallakah, wofür er 
Der Bundeskommiſſar v. Puttkammer recht- den Preis erhielt; bald darauf überſetzte er die Meta⸗ 
fertigt juriſtiſch den Erlaß der Verordnung. | 


phyſtk des Ariſtoteles. 
ſophie begab er ſich nach Baſel als Lehrer der orienta⸗ 
liſchen Sprachen, im Oltober 1824 kam er an die hie⸗ 
ſige Frledrich⸗Wilhelms⸗Univerſität als Privatdocent in 


Als junger Doktor der Phylo- 


dern erſchwert. (Sehr richtig!) Ihm und feiner Partei der philoſophiſchen Fakultät, dach ſchon nach einem Se⸗ 
meſter fing er an, theologiſche Vorleſungen zu halten. 


liege die Erhaltung des Bundes am Herzen und des⸗ 
halb habe er ſeinen Antrag geſtellt. Wenn man in 
einem alten, lange beſtehenden Bundesſtaate lebte, ſo 
würde er ſich zu einer ſcharſen Abwehr verpflichtet halten, 
aber der norddeutſche Bund ſei noch jung und dies 
mache es ihm möglich, die Sache leidenſchaftslos auf- 
zufaſſen und anzunehmen, daß die Verorduung bona 
fide erlaſſen ſei, und deshalb könne er nach einem 
Auswege ſuchen, der allen Theilen angemeſſen erſcheine. 
Die Ausgleichung müſſe im Wege der Bundesgeſetz⸗ 
gebung erfolgen und er müſſe in dieſer Beziehung die 
Bundesgenoſſenſchaft des Vertreters der beſſiſchen Re⸗ 
gierung zurückweiſen. (Beifall.) Er wolle keinen Parti- 
kularismus in der Armee. (Beifall.) Er ſehe nicht 
ein, warum Seitens des Bundespräſidiums ſein Ver⸗ 
gleichs⸗Vorſchlag zurückgewieſen werde, nachdem dasſelbe 
vor mehreren Jahren dem preußiſchen Landtage ein 
Geſetz vorgelegt, worin dasſelbe beſtimmt war, was er 
heute beantrage. Er glaube, daß der Weg, der am 
meiſten geeignet ſei, eine Verſtändigung herbeizuführen, 
auch der beſte ſei. Nehmen Sie unſeren Antrag an, 
ſo iſt der Boden für eine Verſtändigung geſchaffen, eine 
verfehlte Initiative Seitens des Reichstages würde für 


1826 wurde Hengſtenberg außerordentlicher, 1828 or- 


dentlicher Profeſſor der Theologie, als welcher er 41 


Jahre hindurch an der Berliner Univerſität gewirkt hat. 
Schon am 4. Juni 1827 war die erſte Nummer der 
„Evangeliſchen Kirchenzeitung“ erſchienen, die der Ver? 
ſtorbene bis kurz vor ſeinem Tode ſelbſt redigirt und 
herausgegeben hat. Ihr verdankt er ſein Bekanntwerden 
weit über die theologiſch gelehrten Kreiſe hinaus. 

— Die diesjährigen Herbſtübungen in der Armee 
werden, den hierüber getroffenen Beſtimmungen zufolge 
wie ſolgt ſtattfinden: 1) Gardetruppen: vom 9. bis 


bis 17. Auguſt c. Abhaltung von Regimentsexerziten; 


— vom 18. bis 25. Auguſt c. Abhaltung von Bri⸗ 
gade⸗Exerzitien; — am 26, 27. und 28. Auguſt c. 
Abhaltung von Exerzitien der Garde-Kavallerie-Divijion ; 
— am 28. Auguſt c. Geſammtexerziren der ſämmt⸗ 


Die Ein- traf am Donnetſtag Abend in Begleitung des Flügel⸗ 
heit einer Armee beruht auf der Einheit ihrer geſammten Adjutanten Oberſtlieutenant Graf Lehndorff von Babels 
Rechtsverhältniſſe; daher kann ich es nicht für ange- berg hier ein und wohnte darauf der Vorſtellung im 
meſſen erachten, daß ein Theil der Armee dieſe, der 
andere jene Rechtsverhältniſſe habe. 


Sieb- 


Nächſte 
iſt, die Befreiung auf die übrigen Bundesſtaaten aus- Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Schluß⸗ 
abſtimmung über die Gewerbeordnung und die vier 

Bundes⸗Kommiſſar Ktiegsminiſter v. Roon: Da Steuergeſetze. 7 

zu meinem Bedauern die Diskuſſionen des Bundesraths 
in gewiſſem Grade in den Reichstag verlegt worden 
find, jo muß ich den Ausführungen des Herrn Vor- 
redners gegenüber eine Bemerkung machen. 


* 


rn 


& 
1 
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lichen in Berlin vereinigten Garde-Infanterie unter 


Theilnahme von 8 Fuß batterien des Garde-Jeld⸗Artillerte⸗ 


Regiments; — am 29. Auguſt c. Ruhetag; — am 


30. Auguſt c. Abhaltung der diesjährigen großen Parad 
bei Berlin; — am 31. Auguſt c. Ruhetag; 1 


— 


2. und 3. September c. Abmarſch der geſchloſſenen 


r 


Abteilungen aller Waffengattungen in das Manöver- dieſes Mal der Bürgermeiſter Dr. Felder ein Rund- 
terrain als Einleitung der diesjährigen Herbſtmanöver ſchreiben an die Oberlehrer der Kommunal-Volksſchulen, 
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der in und bei Berlin verſammelten Gardetruppen 20.5 in welchen er fie erſucht, dahin zu wirken, daß die 
— am 4. September c. Abhaltung von Detachements- Schulkinder bei der Progefflon vor den ſchädlichen Ein⸗ 
übungen; — am 5. September c. Ruhetag; am 6. flüſſen der Witterung, und insbeſondere vor den heißen 


und 7. September c. Abhaltung von Detachements- 
übungen; in dieſer Periode (4., 5., 6. und 7. Sep⸗ 
tember) bivouaquiren die Vorpoſten dreimal, die übrigen 
Truppen beziehen im Manöverterrain Kantonnements⸗ 


Sonnenſtrahlen möglichſt geſchützt werden, was vielleicht 


dadurch am beſten geſchähe, wenn die Kinder — „außer 


in der Nähe der aufgeſtellten Altäre und des Sank⸗ 
tiſſimum“, wie der Bürgermeiſter ausdrücklich beiſetzt — 


quartiere; am 8. September c. Ruhe in den Kanton- mit bedecktem Haupte, die Knaben mit Hüten, die 


nementsquartieren; am 9., 
Abhaltung von Feldmanövern in den Dioiſionen; in 
der Nacht vom 8. zum 9. September bivouaquiren die 
Vorpoſten, vom 9. zum 10. und vom 10. zum 11. 
September bivouaqiren alle Truppentheile; am 11. Sep- 


tember c. Schluß des Manövers und Abmarſch der leichnams-Prozeſſion habe ſelbſtverſtändlich 


Truppentheile in ihre Quartiere; am 12. September c. 
Rückmarſch aller Truppentheile in ihre Garniſonen. — 
Das 3. Garde-Negiment zu Fuß in Hannover, das 
3. Garde-Grenadier-Regiment Königin Eliſabeth in 
Breslau und das 4. Garde-Grenadier-Regiment Königin 


in Coblenz werden an den Brigade- und Diviſions⸗ 


übungen des 10., 6. und reſp. 8. Armee-Korps Antheil 
nehmen. Die Zutheilung der genannten Regimenter 


an die reſp. Linien-Brigaden und Diviſionen erfolgt If ſoeben hier eingetroffen. 


Seitens der betreffenden Provinzial-General-Kommandos, 
in deren Bereich dieſelben garniſoniren. 2. Linien- 
truppen und Landwehr: Das 1. (Provinz Preußen) 


10. und 11. September c. Mädchen mit Sonnenſchirmen, im Zuge einherſchreiten. 


Heute bezeichnet das klerikale Organ, der „Oeſterreichiſche 
Volksfreund“, dieſe „Verfügung“ des Bürgermeiſters 
als „unzuläſſig“. In kirchliche Angelegenheiten habe 
der Bürgermeiſter nicht hineinzureden und der Frohn⸗ 
Jedermann 
barhäuptig beizuwohnen. : 

Wien, 28. Mat. Der Generalrath der Anglo- 
Auſtrianbank hat eine Einzahlung von 25 Gulden Gil- 
ber per Aktie für den erſten Juli ausgejchrieben. Die 
Einzahlung kann durch Kompenfirung eines gleichen 
Betrages von den am erſten Juli fälligen Coupons ge- 
leiſtet werden. 

Trieſt, 28. Mal. Der Vicekönig von Egypten 
Die Kanonen des Kaſtells 
und der Krlegsſchiffe gaben den üblichen Salut; die 
Civil- und Militärbehörden waren zum Empfange an- 
weſend. — Die Nachrichten der Ueberlandpoſt reichen 


Dauer von 21 Tagen ſtatt. 


Vfpenen der Flotte hier eingetroffen. 


5 ni r verſchiedener Form mitgetheilt. 


heißen fie auch „„von Gottes Gnaden““. 


und das 2. Armee-Korps (Provinz Pommern) werden aus Bombay bis zum 8. Mai, aus Kalkutta bis zum 
ein jedes für ſich große Herbſtübungen vor Sr. Majeſtät 4. Mat. Der ehemalige Emir von Kabul, Azim Khan, 
dem Könige abhalten. Bei den übrigen Armee-Korps, bedroht angeblich mit 40,000 Mann Herat. Aus 
welche nicht vor Sr. Majeſtät dem Könige Revue Hongkong vom 20. April wird berichtet, daß mehrere 
haben, werden die einzelnen Diviſionen, unter Betheili- der einflußreichſten Daimios auf ihre Truppenmacht und 
gung der geſammten disponiblen Feld-Artillerie, Herbſt⸗ ihr Territorium verzichtet haben, um die Centralgewalt 
übungen abhalten. Bei Lauenburg an der Elbe findet zu ſtärken. 5 

in den Monaten Juli und Auguſt unter Betheiligung Madrid. Das für die Königin Iſabella 
der Pontonier-Rompagnien des pommerſchen Pionier- wirkende Blatt „Siglo“ ertlärt, daß die ſelbe weder ab⸗ 
Bataillons Nr. 2, brandenburgiſchen Pionter-Bataillons gedankt habe noch abdanken werde. Aus Malaga wird 
Nr. 3, Magdeburgiſchen Pionier-Bataillons Nr. 4, gemeldet, daß die Soldaten des dort in Garniſon lie- 
niederſchleſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 5, ſchleswig- genden Bataillons der Jäger von Barbaſtro in der 
holſteinſchen Plonier-Bataillons Nr. 9 und hannoverſchen Kaſerne und auf den Straßen ein Lied ſängen, deſſen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 10, eine größere Pontonier- Refrain lautet: „Wenn du den Werdaruf hörſt, ſo 
übung ſtatt. — Urbungen der im Krankenträgerdienſt | antworte mit Stolz: ich gehöre zu den Jägern von 
ausgebildeten Reſerve-Mannſchaften finden beim 3., 4., Barbaſtro, welche nach Frankreich ziehen, um ihre Kö⸗ 
7. und 8. Armee-Korps in der Stärke von einem | nigin zu holen.“ Das „Siglo“ bemerkt: „Unterdrückt 
Sanitäts⸗Detachement per Armee-Korps und auf die dieſes Lied, jo wird ein anderes es erjegen. Wir wer⸗ 
den übrigens bald ein Lied hören, welches viel düſterer 
Kiel, 28. Mal. Der Prinz-Admiral iſt behufs iſt; das ganze Volk wird es anſtimmen und das Todten⸗ 
lied der Meuterer von Cadir und Sevilla ſingen.“ 


Regensburg, 25. Mai. Eine Anſprache, Es ſind darunter die Generale gemeint, weiche die 


die der Biſchof von Regensburg (nach einigen Blättern September⸗Revolution gemacht haben. 


unmittelbar vor den Wahlen, nach anderen bereits im Kairo. In Egypten beſchäftigt man ſich 
April) an eine Anzahl ihm vorgeſtellter Königlicher Be- ſchon eifrig mit den Vorbereitungen zum Empfange der 
amten gehalten haben ſoll, wird in den baleriſchen Blät- Kaiſerin Eugenie zur Zet der Einweihung reſp. Er⸗ 

Der be- öffnung des Suezkanals. Unter den Arbeiten, welche 
e „Volksbote“ berichtet uber den berreſſenven Vor- eigens um der Naſſerm wirren gemacht werden, muß 


De 


gang wie folgt: Eine eigentliche Anſprache habe nicht beſonde s die Durchbrechung eines Boulevards hervor- 
ſtattgefunden, wohl aber habe ſich der Biſchof mit den geboben werden, welche den Zugang zur latholiſchen 
„„Vorgeſtellten“ (Beamten) in eine „ſehr leutjelige Kon- Kirche erleichtern fol. 


Dieſe Kirche ſteht allerdings 
verſation“ eingelaſſen, deren Wortlaut folgender Faſſung auf einem Platze, zu dem man von allen Seiten nur 
ſehr nahe kommen dürfte: durch dunkle, enge und ſchmutzige Gaſſen gelangen 

„Die Lage der Welt iſt eine ſehr trübe und ſof kann. Sobald aber der Boulevard durchbrochen iſt, 


“ verwirrt, daß kaum Einer den Anderen mehr verfteht, kann fie ganz bequem bis vor die Kirche fahren. — 


daß man nichts vor ſich ſieht, als Krieg und Revolu- Der Bau des Opernhauſes, das auch zu jener Epoche 
tion. Man will nicht mehr an die Erbſünde glauben, eröffnet werden ſoll, geht mit außerordentlicher Schnel- 
und deshalb glaubt man auch an keinen Erlöſer. Und ligkeit vorwärts und die Künſtlerengagements mehren 
dennoch iſt das Chriſtenthum, der Glaube an Gott und ſich; der berühmte Tenor Naudin hat ſchon ſeine Woh- 
ſeine Gebote das Fundament aller geſellſchaftlichen Ord- nung im Cercle frangais auf der Eskebieh beſtellt, auch 
nung. Dieſer Glaube muß den ganzen Menſchen und iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die kleine, aber 
alle Menſchen durchdringen, alle ihre Handlungen be- große Lucca gewonnen wird. 
leben, einen Geſetzmacher nicht weniger, als einen Beob-| WVommern. 
achter der Geſetze. Wie aber werden leider heut zu Stettin, 29. Mai. 
Tage die Geſetze gemacht? Alle Geſetze haben ihre bin- (haben Allergnädigſt geruht, zur Anlegung des dem Te- 
dende Kraft nur von Gott, und ohne den Glauben an legraphen-Sekretär de Ahna hierſelbſt von des Groß- 
Gott und die Ewigkeit wird man die Geſetze nur ſoſherzogs von Heſſen und bei Rhein Königlichen Hoheit 
weit beobachten, als die Gewalt dazu zwingt. Auch verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe vom Verdienſt⸗ 
die Throne der Fürſten haben ihre Stützen, ihren Halt orden Philipps des Großmüthigen, Allerhöchſtihre Ge- 
nur in der Religion, im Glauben an Gott — deshalb nehmigung zu ertheilen. 
Ohne die- — In Folge einer höheren Orts ergangenen Be- 
ſen Glauben find fie verloren, werden die Throne um- stimmung find die Kreisbehörden angewieſen worden, 
geſtürzt.“ 5 dafür zu ſorgen, daß die etwa noch aus dem Jahre 

Dies ungefähr, wird ſchließlich hinzugefügt, ſeien 1868 rückſtändigen Vergütigungen für Militärleiſtungen 
die Worte des Biſchofs geweſen; der Sinn jet jeden- des ſchleunigſten betreffenden Orts zur Liquidation ge- 
falls ganz genau. bracht worden. 

Ausland. — Mit Hinwelſung auf . 3 des die Befteue- 

Wien, 26. Mal. Der Umſtand, daß Se. rung des Tabaks betreffenden Zollvereinsgeſetzes vom 
Maj. der Kalſer geſtern einem von dem Grafen und 26. Mai v. J. ſoll in Erinnerung gebracht werden, 
der Gräfin Beuſt veranſtalteten Ballfeſte beiwohnte, wird daß jeder Inhaber einer mit Tabak bepflanzten Grund- 
bier als eine dem Reichskanzler widerfahrene perjönliche | fläche von ſechs oder mehr Quadrat- Ruthen geſetzlich 
Auszeichnung feltener Art angeſehen, da es nicht üblich] verpflichtet iſt, vor Ablauf des Monats Juli die be- 
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ſchwelg. Huſ.⸗Regt. Nr. 17, iſt zur Dienſtleiſtung bei 
dem neumärk. Drag.-Regt. Nr. 3 kommandirt; Dr. 
Starke, Oberſtabs-⸗ und Regts.-Arzt des 7. pomm. 
Inf.-Regts. Nr. 54, der Majorsrang verliehen; Dr. 
Winchenbach, Unterarzt vom ſchleſ. Feld-Art.⸗Regt. Nr. 
6, unter Verſeung zum pomm. Feld.-Art.⸗Regt. Nr. 
2; Dr. Braſch, Unterarzt vom 3. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 14, ſind zu Aſſiſtenzärzten befördert. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Karl L. Guſt. Schmidt 
iſt zum Kreisrichter bei dem hieſigen Kreisgericht, mit 
der Funktion als Gerichts-Kommiſſarius in Penkun 
ernannt worden. 

— Bei dem hier beſtehenden Comité für Unterſtützung 
der nothleidenden Israeliten in den preußiſch⸗ruſſiſchen 
Grenzprovinzen find an Llebesgaben, darunter mehrfach 
aus Orten über unſere Provinz hinaus, 1523 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

— Eine Frau, welche, wahrſcheinlich in Folge 
der anhaltend hohen Fleiſchpreiſe, auf dem heutigen Wo- 
chenmarkte den Verſuch machte, aus einer Fleiſcherbude 
einen Sonntagsbraten von allerdings nur beſcheidenen 
Dimenſionen zu anneltiren, hatte das Unglück, hierbei 
von dem betreffenden Fleiſchermeiſter ertappt zu werden. 
Derſelbe, nicht einmal zufrieden, daß er jein Fleiſch wie⸗ 
der hatte, ließ ſeine gewichtige Hand wiederholt in un⸗ 
ſanfter Weiſe auf die Wangen der Frau niederfallen 
und veranlaßte ſodann auch noch deren polizeiliche Feſt⸗ 
nahme. 

Stargard, 29. Mal. Wie wir hören, wird 
ſich hier ein Verein zun Wahrung und Förderung der 
landwirthſchaftlichen Jntereſſen konſtltuiren. — Am 27. 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr, endlud ſich plötzlich bei 
ſehr ſchwüler Luft über unſerer Stadt ein Gewitter, 
deſſen letzter Blitz in eine zum v. Geibler'ſchen 
Mühlen-Etabliſſement gehörige Scheune, in der ſich an- 
ſcheinend Strohvorräthe ꝛc. befanden, ſchlug und dieſe 
anzündete. Die ſchnell herbeigebrachte Spritze der in 
der Nähe befindlichen Zaſtrow'ſchen Fabrik, ſowie die 
ſtädtiſchen Feuerſpritzen beſchränlten das Feuer auf dies 
eine Gebäude, obgleich dem darangrenzenden Schuppen 
große Gefahr drohte. 

Greifswald, 28. Mal. Bei der kürz⸗ 
lichen Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
hierſelſiſt, hat Referent die bereits erfolgte Berichterſtat⸗ 
tung dahin zu modifiziren, daß zu dem ſtattgefundenen 
Diner, zu Ehren des hohen Gaſtes, Einladungen an 
die Geiſtlichkeit der Stadt nicht ergangen ſind. — Der 
bieſige Getreidehändler L. E. hat unſerer guten Stadt 
Valet gejagt, unter Zurücklaſſung bedeutender Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten und hat namentlich ſeine intimſten 
Freunde und jüdiſchen Glaubensgenoſſen dabei ſehr in 
Mitleidenſchaft gezogen. Ob er ſ. Z. die ſchuldigen 
Rimeſſen aus den überſeeiſchen Ländern machen wird, 
laſſen wir dahin geſtellt ſein. 


Vermiſchtes. 


Berlin. 


Rentier, der, trotz ſeines großen Vermögens, in dem 
Rufe, wenn auch nicht des Geizes, ſo doch ſeltener 
Sparſamkeit ſtand. Schon bei Lebzeiten hatte der alte 
Herr verordnet, daß ſein Begräbniß auf das Aller- 
einfachſte herzurichten, namentlich aber nur der Leichen⸗ 
wagen III. Klaſſe für die Fortſchaffung ſeiner irdiſchen 
Reſte zu verwenden ſei. Den damit beauſtragten 
Freunden war dies um ſo auffallender, als der Teſtator 
in zweien hieſigen Sterbekaſſen mit je 100 Thalern 
eingekauſt wat. Das in dieſen Tagen eröffnete Teſtament 
desſelben ſollte fie und die Erben darüber aufklären und 
theilen wir den betreffenden Paſſus desſelben mit, jelbft 
auf die Gefahr hin, dem Leichenfuhrpächter damit einen 
ſchlechten Dienſt zu leiſten. Der alte Herr ſchreibt 


Se. Majeſtät der König nämlich ſehr vernünſtig und der Nachachtung wohl 


werth: „Ich habe mich oft im Leben darüber gewundert, 
daß es Menſchen giebt, die es für nothwendig hielten, 
zur Fortſchaffung einer Leiche zur letzten Ruheſtätte 


vorzuſpannen oder den ſchwarzen Omnibus mit allerlei 


unnützem und überflüſſigen Tand zu putzen und zu be- 
hängen. Auf ſolche Weiſe find oft die letzten Spar- 
pfennige einer armen Familie verſchleudert worden, nur 
damit der Mann und Vater ein „recht nobles Begräb- 
niß“ habe; ich verwerfe dergleichen Bettelſtolz und be- 
ſtimme, da mein Begräbniß dereinſt höchſtens 20 Thlr. 
koſten darf, daß der Reſt der mir zuſtehenden Sterbe⸗ 
gelder mit 180 Thlr. zu gleichen Theilen an 18 be- 
dürſtige Wittwen ſolcher Männer vertheilt werde, die 
mit mir in demſelben Monate geſtorben find; die Be⸗ 
wohner meiner Parochie jo en dabei den Vorzug haben. 
Muſik und dergleichen habe ich mir ſchon jetzt ſtrengſtens 
verbeten, desgleichen großen Kondult ꝛc., eln ſtilles Gebet 
genüge!“ Es iſt uns ſelten eine vernünftigere 


iſt, daß die Majeftäten bei einem Privatball, es ſeiſpflanzten Grundſtücke einzeln nach ihrer Lage und Größe Anordnung vorgekommen. Die Vertheilung obiger 


denn ein Feſt, das von einer unſerer höchten Adels-|im Landesmaße demjenigen 
familien gegeben wird, erſcheinen. J. Maj. die Kai- | wahrhaftig anzumelden, in deſſen Bezirke die Anpflan⸗ 


ſerin hatte zugeſagt, gleichfalls dem Ball beizuwohnen, zung erfolgt it. Jeder Tabakspflanzer hat ſich daher 


war aber durch eine Unpäßlichleit der jüngſten Erzher⸗von der Größe des mit Tabak bepflanzten Ackers 
zogin Marie Valerie verhindert, ſowohl die geſtrige erſte 
Borftellung im Opernhauſe, als den Ball des Reichs- | bei dem Steueramte macht, 


Steueramte genau und 180 Thlr. hat in dieſen Tagen Seitens der drei 


recht häufige Nachahmung finden! 


— Das Verſchwinden eines ſechsjährigen Knaben, Petroleumfäſſer 1154, 4 bez., Mai 11 * 


kanzlers mit ihrer Gegenwart zu beehren. — Der feier- gleich den bis zum 31. Juli d. J. einſchließlich unter- gegeben, daß demſelben möglicherweiſe wieder ein ſchänd⸗ 


liche Umzug bei dem morgen in der inneren Stadt zu laſſenen Anmeldungen Beſtraſung nach ſich ziehen. 
begehenden katholiſchen Frohnleichnamsfeſte wird ſich durch] Anpflanzungen unter 


ſechs Quadrat⸗Ruthen ſind war 


liches Verbrechen à la Zaſtrow, zu Grunde liege. 
Glücklicherweiſe hat ſich dieſe 


Vor ungefähr 4 Wochen ſtarb hierſelbſt, 
hochbetagt und hochgeachtet, ein bekannter Bürger und 


FR den dauernden Umzugs unbedeckten Hauptes bleiben | feinem Falle. 


die Theilnahme der Majeftäten zu einem ungewöhnlich geſetzlich von der Anmeldung befreit, dieſe iſt indeß doch durch unzuverläffige Schwätzereien anderer Kinder, die 
glänzenden geſtalten, wenn anders die Witterung ge- räthlich, weil, wenn die Anpflanzung ſpäter zu ſechs den Vermißten in Begleitung eines beleibten, feingelldi- 
ſtattet, daß die Prozeſſion im Freien flattfinde. Der- Ruthen oder darüber vermeſſen wird und die Anmel- deten Herrn geſehen haben wollten, erregt worden war, 
ſelben ſchließen ſich herkömmlich auch die Schüler der] dung erfolgt iſt, nur eine Ordnungsſtrafe, dagegen, wenn nicht beſtätigt, ſondern die Sache hat fi in natür⸗ 
Volksſchulen an. Da nun Fälle vorgekommen find, |fie nicht bewirkt iſt, die Defraudationsſtrafe eintritt. Die lichſter, wenn auch für die Angehörigen des Kindes 
daß Kinder erkrankten, weil fie während des mehrere alleinige Anmeldung bei der Ortsbehörde genügt 


mußten und der Sonnenbrand ſie beläſtigte, ſo erließ 


| 


| Teftamentsrrekutoren ſtattgefunden. Möge dieſer Fall 


Ueberzeugung zu verſchaffen, bevor er die Anmeldung des Sohnes des Zeugſchmiedegeſellen Brunzlow, am Juni 11¼ % Br., 
indem unrichtige Angaben Königsgraben 18, hatte Veranlaſſung zu der Beſorgniß Gd. 


Befürchtung, welche lediglich Od, Auguſt⸗September 17¼z, Ya 


| 
| 


in ſchmerzlicher Welſe aufgeklärt. Die Leiche des Knaben 4045 
iſt nämlich am 28. d. M. in dem Königegraben, und 8 
— v. Alten, Sek.-Licut. vom herzogl. braun- zwar ohne alle äußeren Verletzungen, aufgefunden worden. 12—15 K 


9 —— g 
Der Knabe hatte in der Mitlagſtunde, während * 


mit dem Ausladen eines in der Nähe der elterlid 


Wohnung liegenden Steinkahns beſchäftigten Arbe 
nicht zugegen waren, den Kahn betreten und war von 
Auf Veranlaſſung 


demſelben in das Waſſer gefallen. 
der Eltern, welche vermutheten, daß das Kind am 


Waſſer geſpielt hatte, wurde der Königsgraben gründlich * 


durchſucht und die Leiche, wie erwähnt, in der Nähe 
der Ausladeſtelle aufgefunden. 

— Unmögliche Dankbarkeit. 
Demoiſelle von ſehr romantiſchem Charakter fällt in 


einen Teich und wird ohnmächtig herausgezogen. Sobald 


ſie wieder zum Bewußtſein kommt, erklärt ſie, daß ſie, 
um ihrem Retter ihre Dankbarkeit zu beweiſen, denſelben 
beirathen werde, gleichviel, in welcher geſellſchaftlichen 
Stellung er ſei. — Was Du da ſagſt, liebes Kind, 
jagt der Vater, iſt ſehr gut und ſchön; aber unglüd- | 
licherwelſe iſt es doch unmöglich. — „Wie ſo denn! 
Iſt er etwa ſchon verhelrathet?“ — Nein. — „Iſt 
es der junge Lieutenant von da drüben?“ — Nein, 
der iſt's nicht. — „Nun, mir iſt's ganz egal, wer es 
iſt; aber gieb ihn mir zum Manne!“ — Wahrhaftig, 
ich ſage Dir, es iſt unmöglich. Oder willſt Du etwa 
unſeren Newfoundländer heirathen? — 1 
— Eine haarſträubende That wird dem „M. P.“ 
aus der Mezöſeg in Siebenbürgen berichtet: Vor etwa 
vier Jahren kehrte ein ausgedienter Soldat Gligor 


wo er bald mit der jungen Frau des dortigen Inſaſſen 
Joſip Sermeſan in ein verbotenes Verhältniß trat, das 
der beſagte Ehegatte entweder nicht bemerkte oder gegen 


fing demungeachtet der alte Sermeſan läſtig zu werden 
an, und ſie beſchloſſen ihn aus dem Wege zu räumen. 


wählten fie den erſten griechiſchen Pfingſtfeiertag; in 
der Nacht vom Sonntag auf Montag drang Lezeran 
in das Schlafzimmer Sermeſan's und erdroſſelte ihn 
mit einem Strick, während ſein eigenes Weib dem Unglück⸗ 


ſchleppten fie die Leiche auf den Berg Makur, in der Abſicht, 


ſeren und ſtürzten ihn in einen 4 Klafter tiefen Brun⸗ 
nen einer Tanya, aus dem er einige Tage darauf her⸗ 
ausgezogen wurde. Es wurde eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, die Frau des Ermordeten, ihre Magd und ihr 
Stiefvater wurden verhört, und auf die gravirenden Aus⸗ 
jagen der Dienſtmagd die Frau verhaftet, welche auch 
Alles geſtand. Lezeran verlegte ſich Anfangs aufs Leug⸗ 


wurde, geſtand er auch. Beide erwarten nun im Ger 
fängniſſe ihre Strafe. 

London. (Für ſparſame Hausfrauen.) 
Man verkauft jetzt hier Frauenunterröcke von Papier 
für 1 Sixpence. Ebenſo hat man Imitationen von 
Hanfleinen und Indlenne zu Bettvorhängen und Möbel⸗ 
bezug gleichfalls von Papier. 
werden gemacht, doch wird davor gewarnt, nicht zu 
forcirte Märſche darauf zu machen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 28. Mai. Angekommene Schiffe: 
Maria, Waltner von Kopenhagen, Minerva, Rathke von 
Stolpmünde. Mandel, Tomasſohn von Manda. Ida, 
Zörgenfen von Bremen. Childers, Laming von Storno⸗ 
way. Paul, Schauer; Eliſe von Par. Familie, Budig; 
Muxel, Schultz von Middlesbro'. Ida, Jonsſon von 
Hamburg. Emma, Stegemann von Bordeaux. Wilhel⸗ 
mine, Schlömer von Arnis. Heimath, Zaddach von Stock- 
holm. Auguſt Zänker, Wilken von Sunderland. Adolph, 
Stollevie von Poole. Marquis of Angleſy, Parry von 
Portmadoc. Tre Venner, Anderſon von Faaborg. Marie, 
Below von Rügenwalde. Victoria, Strümpel von Cal⸗ 
mar. Carl, Albrecht von Malmö. Loreley, Miebrodt; 
v. Pommereſche, Bütow von Sunderland. Borazo, For⸗ 
ſtrup; Oreſtes, Powels; Eliſe Anna, Wendt; Sweadrup, 
Potenberg von Sunderland. Merlin, Smith; Heinrich 
Georg, Schulz von Neweaſtle. Lizzie, Aisbitt, Gallagher 
von Hartlepool. Hermann (SD), Klock von Riga. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 29. Mai. Wetter trübe. 
Temperatur + 13 R. 
An der Börſe. 

Weizen feſt und höher, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ 66 ¼ —68¼ #4, bunter 66—68 , weißer 
67-69 , ungar. 54-60 , 83 —85pfd. Mai⸗Juni 
67½ & Gb., Juni. Juli 67%, 68 . bez, 68 ½¼ Br., 
Juli⸗Auguſt 6855, 69 . bez. u. Br., September⸗Oktober 
67½, 67%, , bez., Gd. u. Br. 

Roggen loco unverändert, Termine feſt, Schluß 
matter, per 2000 Pfd. loco 50½ —52½ Au, Mai-Juni 
52, 52½ e bez, 52½ Br., Juni⸗Juli 51, 52 9 
bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 50, 50 ½ , bez., Sep- 
tember-Oftober 49%, , Gd., 49% Br. 

Gerſte geſchäftslos. 

Hafer ſeſter, pr. 1300 Pfd. loco 32—34½ , 
47—50pfd. Mai⸗Juni u. Juni-⸗Juli 33%, 9% bez., Juli⸗ 
Auguſt 33½ E bez, September-Oktober 31 „ bez. 

Mais per 100 Pfd. loco 62 61½¼ u bez. 

Erbſen ſtill und unverändert. 

Rüböl unverändert, loco 11 Br., inkl. 

/ bez., Mais 
Sept.⸗Okt. 111% Br., ½% 
u. be 


J. 
Spiritus ſeſt und höher, loco ohne Faß 1774, 
½ A bez., mit Faß 17 ½ bez., Mai⸗Juni 17 nom., 
uni-⸗Juli 17 % bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 17¼ 
e bez., Br. u. Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 17%, . Gd., ½ Br., Okibr.⸗Novbr. 
165, I Gd. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 

Regulirungs-Preiſe: Weizen 67, Roggen 52 ½, 
Rüböl 11½, Spiritus 17. 

Landmarkt. 
Weizen 60—69 5 Roggen 50-53 , Gerſte 
Hafer 32— „Erbſen 52 —57 , Heu 

pr. Centner, Stroh 7-9 , Kartoffeln 


Wind N. 


Eine junge 
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Lezeran in ſeinen Geburtsort, das Dorf Czeg zurück, 


das aufzutreten er nicht den Muth hatte. Den Liebenden 


Für die Ausführung ihres verbrecheriſchen Vorhabens 


lichen die Hände niederhielt. Nach vollbrachtem Morde 


fie dort zu verſcharren, bedachten ſich aber dann eines beje 


nen, als er aber mit ſeiner Mitſchuldigen konfrontirt 


Auch Sohlen von Pape. 
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